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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnug.
Auf Grund der §§ 17, 78 und zum Schutze gegen

die Maul - und Klauenseuche der §8 18 fg. des Vieh¬
seuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R.-G.-Bl. S . 519)
wird mit Ermächtigung des Herrn Ministers für Land¬
wirtschaft, Domänen und Forsten folgendes bestimmt:

Einziger Paragraph.
Die im § 2 meiner viehseuchenpolizeilichen Anord¬

nung vom 3. Januar 1914 (Reg.-Amtsbl . S . 17) ange¬
ordnete achttägige polizeiliche Beobachtungsdauer des
aus den Provinzen Ost- und Westpreußen eingesührten
Klauenviehs (siehe § 1 der genannten Anordnung)
wird hiermit auf 14 Tage verlängert.

Im übrigen bleibt die erwähnte Anordnung vom
3. Januar d. Js . unverändert.

Wiesbaden, den 22. Juni 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V. : v. Gizycki.

Wird hiermit veröffentlicht.
Erbenheim, 25. Juni 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Am 26. Juni d. Js . findet in der Zeit von 12

Uhr mittags bis 4 Uhr nachmittags eine Hebung im
Ein- und Ausladen auf Eisenbahnsn mit dem Artillerie-
Regimenter 27 und 63 und der Maschinengewehr-
Compagnie I . R . 117 statt. Die Ausladung der Fahr¬
zeuge usw. soll auf freier Strecke erfolgen und zwar auf
der Strecke Block Hammermühle und Erbenheim bei
den Wegübergängen in km 2,07 und 2,23. Dies wird
Urit dem Bemerken zur Kenntnis gebracht, daß die
fraglichen Wegeübergänge an dem genannte Tage für
die angegebene Zeit gesperrt worden.

Erbenheim, den 12. Juni 1914.
Die Ortspolibehörde:

_ Merten,  Bgstr. _
Bekanntmachung.

Er wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
daß dar Freiumherlaufen von Gänsen, Enten und Hüh¬
nern außerhalb eingefriedigter Grundstücke verboten ist.
gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß das Gehen
ube, fremde Grundstücke, sowie das Abpflügen oder
^bgraben öffentlicher oder Privatwege verboten ist.
5- Uebertretungen werden auf Grund der bestehenden
^rrordnungen und auf Grund des Reichs-Str .-G. be¬
ltrast.

Erbenheim, 21. April 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der Höhe.
Grbr«hrim, 25. Juni 1914.

«... Ernte und Laien - Wettervorausfage'
der beginnenden Ernte ist es für den Landmann

fall*" Ätzern Wert, über bevorstehende Witterungsum-
^hlage unterrichtet zu sein. Zu diesem Zweck werden
o ^ aus der Lustdruckverteilung sich ergebenden Wetter-
^sstchten ^ Zeitungen veröffentlicht. Wenn diese
g°?ausverkündigungen auch durchaus keinen Anspruch
von Atfthlbarkeit machen wollen, so können sie doch oft
jed sein. Leider sind diese Voraussagen nicht

ixn  Landwirt zugänglich , oder sie treffen auf ent-

tẑ nen Dörfern so spät ein. daß sie zwecklos sind.. CY1 . .t . _ r _ f. i_ f * -r _ _ CNaturbeobachter sind imstande, ohne auf
v... Barometer zu sehen oder Wetterberichte in den

en. 3U Ieiett' Voraussagen zu machen. Mit
^ Sicherheit dürfen wir auf Regen rechnen, wenn

zejg die Sterne besonders starkes Flimmern
hoher . ^ ses Flimmern hängt mit der Bewegung
bringt luchter Luftschichten zusammen, die den Regen
die Aus denselben Ursachen bilden sich am Tage
ebens.jb̂ annten Lämmerwolken oder Schäfchen, die
»Uch * Vorboten des Regens sind ; oft bilden sich
hänkes denselben Gründen schmale, verästelte Wolken-
vvn nlogenannte Wetterbäume. Ein weiteres Anzeichen
^ 0t <1ene en^em  Regen ist besonders starker Tau des

^ "5, den der Landmann mit Wasserreis bezeichnet.

Zu diesem atmosphärischen Anzeichen treten noch allerlei
merkwürdige Erscheinungen in der Pflanzenwelt. Wir
wollen hier nur das außergewöhnlich starke Duften
mancher Blüten, besonders der Brennesseln, erwähnen.
Sind die zu erwartenden Niederschläge mit elektrischen
Erscheinungen verbunden, also Gewitter im Anzug, so
zeigt sich infolge der elektrischen Spannung in der Luft
eine besondere Gereiztheit der sehr fein organisierten
Insekten. So plagen den Wanderer in Wald und Feld
die Mücken, und die Bienen werden stechlustig.

8 Turnerisches.  Kommenden Sonntag , den
28. d. Mts ., hält der „Mittel-Taunus -Gau " sein 24.
Gauturnfest in Massenheim ab, an dem sich auch unser
Turnverein in gebührender Weise beteiligen wird. Zum
Einzelwetturnen entsendet er 12 und zum Vereinsriegen¬
turnen 26 Turner . Eingeleitet wird das Fest durch
einen Kommers am Samstag Abend, wobei 9 unserer
Mitglieder Gewandtheitsübungen zur Vorführung bringen
werden. Die Abfahrt nach Massenheim ist wie folgt
festgesetzt: Am Samstagnachmittag Abfahrt der Kommers¬
teilnehmer mittels des Autoomnibus . Die Abfahrt der
Wett- und Riegenturner Sonntagmorgen um 4*/, Uhr
von der Behausung des Peter Schaab und der übritzen
Festteilnehmer mittags um 12 Uhr von der Gastwirt¬
schaft „zum Schützenhof" ' (Mitglied Diefenbach) per
Wagen. Die Massenheimer werden alles aufbieten, um
das Fest in der würdigsten Weise durchzuführen. Es
ist deshalb Ehrenpflicht für die Mitglieder unseres Turn¬
vereins, sich hieran recht zahlreich zu beteiligen.

— Lokalbahnidylle.  Der „Hofer Anzeiger"
meldet: Am letzten Sonntag gab ein gemütliches
Stückchen auf der Münchberg-Zeller Lokalbahn den
Mitfahrenden Anlaß zu großer Heiterkeit. Ertönt da
plötzlich von einer holden jungen Dame der SchreckenS-
ruf : „Ach Gott , mein Hut !" und ratlos starrt sie dem
die Böschung hinunterrollenden Hute nach. Ein Fahr¬
gast, der sich im nächstfolgenden Wagen befand, fragt
nicht viel, springt aus dem Zuge, eilt dem Flüchtling
nach und läuft dann neben dem Zuge her, bis zum
Abteil der glücklichen Schönen, um ihr den Hut durch
das Fenster wieder zu überreichen. Mit aller Ruhe
wartet er dann, bis sein Abteil kommt, und steitzt
wieder ein unter dem Gelächter der Mitfahrenden, die
sich nun über das Lokalbähnle lustig machten.

— Radfahr -Club  1894 . Der Verein begeht
am 26. Juli 8. I . sein 20jähriges Stiftungsfest in Ge¬
stalt eines Volksfestes. Sämtliche hiesigen Vereine so¬
wie einige befreundete auswärtige Vereine werden das
Fest verherrlichen helfen. Der Festplatz wird nach dem
Rennbahngelände gelegt.

)( Unfall.  Vorgestern nachmittag zoa sich der
8jährige Schüler Karl Bohnensack beim Ueverspringen
des Waschbaches einen Beinbruch zu. Sanitäter ver¬
brachten ihn ins Krankenhaus.

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 25. : „Pygmalion ". Ans. 7 Uhr.
Freitag , 26. : 1. Volkstümliche Vorstellung.
Samstag , 27. : 2. Volkstümliche Vorstellung.

kelgolandreise der flrbpiter-Bildungs-flusscbiine
Frankfurt a,  M. u. Wiesbaden.

(Von einem hiesigen Teilnehmer .)
2.

Helgoland und zurück.  21 . Juni 1914.
Heute früh erfolgte die Abfahrt nach Helgoland mit

dem Dampfer „Silvana ", der Hamburg-Amerika-Linie
gehörig, und mit Funkentelegraphie ausgestattet. Der
neu getaufte Schnelldampfer der Jmperatorklaffe „Bis¬
marck" lag im Hafen und konnten wir ihn flüchtig an-
sehen. Dann gings vorbei an Blankenese, ein prächti¬
ges Städtchen mit Gartenanlagen am Süllberg gelegen,
es folgten Stade , Glückstadt, Brunsbüttel mit dem
Kaiser Wilhelm-Kanal, dem Verbindungsstückder Nord-
und Ostsee; Eingang mit drei Leuchtfeuern ausgestattet.
Große Auslandsdampfer , Segelschiffe, Schleppschiffe und
die Ufer der Elbe boten dem Auge Abwechslung. Dann
erreichten wir Cuxhafen, wo die 22 Kilometer breite
Elbe einmündet. Immer mehr entschwanden die Ufer
dem Gesichtskreise, wir waren auf hoher See. Gegen
2 Uhr erschien in der Ferne, mit dem Fernglas gesehen,
ein dunkler Fleck — Helgoland. Es sollte aber noch
eine Stunde dauern, bis wir das mit Recht bewunderte
Stückchen Erde betreten konnten. Da bekanntlich die
Dampfer auf Helgoland nicht anlegen können, so ge¬

schieht die Ausschiffung der Passagiere mit Motorbooten.
Lange vorgeschobene Brücken ermöglichen deren Anlegen,
da das Ufer versandet ist. Zunächst besichtigten wir
das Unterland, welcher 41 Hektar groß ist und bis zu
56 Meter steil empor steigt, die Gesteinsmaffe ist braun¬
roter Sandstein . Wie Obelisken ragen einzelne Fels-
blöcke aus dem Meere in die Höhe, werden vom Wasser
umspült und bröckeln immer mehr ab . Gegenwärtig
sind umfassende Arbeiten im Gange , um durch Anlegung
von Mauern die Sturmflut fernzuhalten . Das Ober¬
land gehört zum größten Teile der Fortifikation und ist
zur Verteidigung eingerichtet. Große Feuerschlunde be¬
streichen von hier die Meeresfläche , für den friedlichen
Besucher ein eigenartiges Gefühl erweckend. Dieses Ge¬
lände darf nicht betreten werden , keine Zeichnungen und
Notizen gemacht und keine photographischen Apparate
mittzebracht werden . Matrosen -Artillerie ist in Kasernen
stationiert . Der dritte , interessanteste Teil der Insel ist
die Düne , aber seit 1721 vollstäudig von der Insel ge¬
trennt . Ein 30 Meter breiter Streifen , die „Ade" ge¬
nannt . ragt 600 Meter lang ins Meer hinaus.

Die Bewohner Helgolands sind Friesen , ihre Mutter¬
sprache ist deutsch. Ihre Landesfarben sind grün -rot-
weiß, woher auch der Sinnspruch , ins Hochdeutsche über¬
setzt, herrührt : „Grün ist das Land . Rot ist die Kant,
weiß ist der Sand : Das sind die Farben von Helgo¬
land ". Um 6 Uhr verließen wir . von dem Gesehenen
freudig bewegt, die Insel . War das Wetter bis jetzt
gut gewesen, so setzten gleich nach der Abfahrt heftige
Regengüsse ein, ein leiser Sturm erhob sich, sodaß wir
auch das Schauspiel höherer Wellenschläge beobachten
konnten . Doch Schlimmeres war nicht zu befürchten,
sodaß wir kurz nach 12 Uhr, alles wohlbehalten und
ohne einen einzigen Fall von Seekrankheit zu verzeich¬
nen , in Hamburg landen konnten.

— Wiesbaden,  25 . Juni . Heute Donnerstag
vormittag haben sich unsere 80er auf den neuen Truppen¬
übungsplatz des 18. Armeekorps zu Bad Orb begeben.
Die Maschinengewehrabteilung ist mit ihren Fahrzeugen
bereits am Montag nach dem Truppenübungspatz abge¬
rückt. Die Rückkehr erfolgt in etwa 3 Wochen. — Auf
Ersuchen der Polizei wurde gestern Abend auS einem
Hause in der Aorkstraße die Leiche eines jungen Mannes
abgeholt , welche 3 Tage , ohne daß sich jemand darüber
gekümmert zu haben scheint, gelegen hat . Es handelt
sich um den ledigen Schneider Schwarz , welcher sich ver¬
giftet haben soll. Was den sonst lebensfrohen Mann
zum Selbstmord getrieben hat , ist noch nicht festgestellt.

— Wiesbaden,  24 . Juni . Einer der beiden
Musketiere vom Infanterie -Regiment Nr . 87 in Mainz,
die am 12. Juni während eines Marsches nach Bier¬
stadt vom Hitzschlag getroffen wurden , ist an deffen
Folgen im hiesigen Garnisonslazaret gestorben.

— Eltville,  24 . Juni . In den letzten Tagen
sind hier und in Erbach vier Opferstöcke erbrochen
worden . Der Opferstock in der Pfarrkirche war kürz¬
lich entleert worden . Der Opferstock in der Schmidt¬
burgischen Kapelle ist aus der Mauer gerissen worden,
seine Oeffnung ist aber nicht gelungen . Der Opferstock
in Erbach war ebenfalls vorher entleert morden.

— Winkel,  24 . Juni . Gestern mittag wurde
aus dem Rhein die Leiche eines Soldaten geländet.
Untersuchungen ergaben , daß es sich um den bei der
Pionierübung am Main , wobei ein Geschütz in den
Main stürzte, ertrunkenen Artilleristen vom Feldart .-
Reg . Nr . 63 aus Mainz handelt . ,

— Laubach  i . Oberh ., 24. Juni . Der Zitzarren-
macher Konradi hat sich heute morgen um 6 Uhr in
seiner Wohnung erhängt . Der Grund zur Tat ist un¬
bekannt . Konradi war ein fleißiger und nüchterner
Mann.

Steckenpferd-Selig
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Verbrecher !allen.
1 Die längstbewährte Bertillonage , das nach ihrem
Erfinder Bertillon so genannte System zum Nachweisen
der Identität der Verbrecher, hat schon oft große Erfolge
zu verzeichnen gehabt, und zwar namentlich in bezug auf
die dem Shstem angegliederte Daktyloskopie, d>as heißt die
Unterscheidung der Fingerabdrücke, Ne bei jedem Menschen
ganz wesentliche Verschiedenheitsmerkmalc aufwei'en. In
der Ortschaft Neuilly Glaisance bei Paris luurbe seinerzeit
eine 70jährige Frau ermordet aufgefundcn. Die Mörder
hatten nach vollbrachter Tat dem Weine der Ermordeten
zugesprochen. Die Fingerabdrücke au den Gläsern führten
zur Entdeckung der Mörder mib ihrer Komplizen. In Di¬
jon wurde ein greises Ehepaar ermordet und die Wohnung
in Brand -gesteckt. An den verkohlten Leichen entdeckte man,
daß beide tödliche Wunden trugen . Auch hier führten zwei
Trinkgläser zur Entdeckung der Mörder , und zwar in fol¬
gender Weise: es wurden die Fingerabdrücke von sämt-
licheil B êwohncrn des Dorfes abgenommen und diese dem
Dr . Bertillon nach Paris gesandt. Auf diese Weise wur¬
den der Nachbar des ermordeten Ehepaares und seine Toch¬
ter als der Mörder entdeckt. In noch auffallenderer Weise
zeigte sich die wunderbare Zuverlässigkeit des Erkennens
aus deu Fingerabdrücken bei dem Fall eines Strolches,
dein drei Einbrüche zur Last gelegt wurden, die er, trotz-
dein er mit Sicherheit als Täter erkannt worden war , dcnn-
nvch nicht begangen hatte . Er hatte nämlich zwei Doppel¬
gänger , von denen er selber nichts wußte, und die Aehnlich-
keit mit dem einen Ivar so groß, daß hier sogar das Ber-
tillonsche Meßsystem versagte, nur die Daumenabdrücke er¬
wiesen sich als ein Unterscheidungszeichen, das den Strolch
davor schützte, sür andere Einbrüche bestraft zu werden,
als die eigenen.

]' «■! n
Wund schau.

r ~ ' verttsqland.
— Die Bermögensvcrhältnisse  der Kirchen

sind in Deutschland der Oeffentlichkeit Vollkvnrmen unbe¬
kannt . Als anläßlich des Wehrbeitrages die Forderung
aufgestellt wurde, auch die Kirche möge zur Wehrsteuer
beitragen , wurde gesagt, die Kirchen seien zu arrn , und
außerdem sei das Geld für Wohltätigkeitszwecke festgelegt.
Demgegenüber ist es interessant , daß die Kirchen in Deutsch¬
land nicht nur über die etwa 85 bis 90 Millionen Mark
betragenden Zuschüsse der Bundesstaaten , sondern auch über
die Kirchensteuern von etwa 120 Millionen Mark verfü¬
gen. Was die Kommunen zu kirchlichen Zwecken beitragen,
ist bisher statistisch noch nicht erfaßt worden. Neben diesen
lausenden Einnahmen stehen die dauernden 'Zuwendungen,
die die Kirche erhält . In der Zeit von 1878 bis 1909 hat
in Preußen die evangelische Landeskircherund 100 Millionen
Mark an Schenkungen und Vermächtnissen erhalten . Das
zeigt also, daß es sich hei diesen Bermögensverhältnissen
nicht um Kleinigkeiten handelt.

— Vermehrung  des etatmäßigen technischen Be¬
amtenpersonals in der Marine . Die Marineverwaltung
beabsichtigt, einem seit Jahren bestehlenden und von der
Mehrheit des Reichstages anerkannten Bedürfnis , im Be¬
reich der technischen Behörden die Zahl der etatmäßigen
Beamten zu erhöhen, im Laufe der nächsten Jahre Rech¬
nung zu tragen . Danach bietet sich jetzt Diplom -Ingeni¬
euren des Schiffs- und Maschinenbaus, sowie des Ma-
schinen-Jngenieurwesens Gelegenheit, zunächst als Marine-
bausührer mit der Aussicht auf die höhere Marinebau-
Beamtenlaufbahn anzukommen. Die Ausbildung findet
gegen Remuneration auf den Werften statt und dauert je
nach Vorbildung zwei bis drei Jahre . Auch für Anwär¬
ter auf die mittlere Laufbahn der technischen Sekretäre
scheinen die Aussichten günstig. Das Werftdepartement des
Reichsinarineamts in Berlin erteilt Auskünfte über die
Ausbildungsvorschriften.

— Ei n schrä n ku n g. Vor kurzem iveilte eine
Rcichstagskommission im Ruhrrevier , um Erhebungen über
die eventuelle Abschaffung der 24 Stundenschicht in der
Schwerindustrie zu Veranstalter Auf Grund dieser Erhe¬
bungen hat jetzt die Hütte „Phönix " in Duisburg -Ruhrort

Ohne Trauschein.
' 6 .

„Was verschafft mir die Ehre ?" fragte er, indem er
sich leicht verbeugte, mit eisiger Höflichkeit.

„Sic haben nach mir gesandt, Herr Graf ."
„Nach Ihnen gesandt?" fragte er, und sein Blick traf

sie scharf wie Stahl . „Also — in der Tat ? Sie , Fräulein
von Meilerie , waren meines Sbhnes — Freundin ?"

Sic wurde weiß bis in die Lippen, und ein glühender
Strahl flammte in ihrem Auge auf , um sogleich wieder
zu erlöschen.

„Meinhard war mein Gatte, " erwiderte sie, beide
Hände gegen die Brust gepreßt, stolz und feierlich.

„Bor Gott , wie man zu sagen pflegt," erwiderte der
Graf gelassen. „Nehmen Sie Platz, Mademoiselle! Ich bin
wahrlich nicht geneigt, um Worte mit Ihnen zu streiten.
Sie finden mich bereit, Ihnen in jeder Weise entgegen-
zukommen, sowohl in betreff Ihrer selbst, wie Ihres Soh¬
nes , dessen Gras Meinhard vor seinem Abscheiden erwähnte ."

Genoveva' s mit allem Aufgebote ihres Willens ge¬
sammelte Kraft wankte plötzlich. „Bor seinem Abscheiden!"
dieses Wort , hier in Meinhard ' s Heimat , von seinem Vater
ausgesprochen, traf sie, als erführe sie nun erst, daß der
Heißgeliebte ihr wirklich verloren, daß Liebe und Wonne
auf ewig hin, ihre Sonne untergegangen war . Was sie
zu sagen, zu fordern gekommen, verschwand ihr vor dem
ungeheuren, unfaßbaren Schmerze, der sich vernichtend um
ihre Seele klainmerte und sie niederwarf.

Eine Flut von Tränen stürzte ihr aus dem Herzen
in die Augen, und ohne des Grafen zu achten, warf sie

in einigen Abteilungen einige Schichten probeweise ein¬
geschränkt. Bon deren Erfolgen wird es abhängen, ob eine
erhebliche weitere Ausdehnung der Einschränkung erfolgen
wird.

Petition  e n. Von den 11818 im Reichstag ein¬
gegangenen Petitionen sind nur 6624 erledigt worden, unter
diesen betrafen allein 3965 Petitionen die Abänderung
des Jmpfgesetzes; zieht man diese Massenerledigung, die, da
es sich um gleichlautende Anträge handelt , weder der Kom¬
mission noch dem Plenum erhebliche Arbeit bereiten, ab,
so bleiben noch 2659 Petitionen übrig , unter denen sich
wiederum Masseneingaben zu zwei Etats und zu den ver¬
abschiedeten Gesetzentwürfen befanden, die also auch die
Kommission nicht nennenswert in Anspruch nahmen.

— Kohlen gewi  n n u n g. Mit rund 16 Millionen
Tonnen war im Mai d. Js . die deutsche Steinkohlenförde-
ruug 'um 1,72 Millionen Tonnen oder 12 Prozent höher
als iin gleichen Monat des Vorjahres.

Europa.
— England.  Die Regierung beabsichtigt, die an

der Seeschiffahrt beteiligten Staaten zu einer neuen Kon¬
ferenz einzuladen, um über die Frage der Deckladungen eine
Verständigung herbeizuführcn . Die Frage, in welchem Um¬
fang Ladungen auf dem Deck eines Frachtschiffes zuzulassen
sind, ist von wesentlicher Bedeutung einmal für die Stabi¬
lität des Schiffes und ferner für die Sicherheit der Mäun-
schaft. Da in den meisten Staaten einheitliche Vorschriften
nicht bestehen, hält die englische Regierung es für wün¬
schenswert, eine internationale Verständigung über die
Frage herbeizuführen.

)-( Griechenland.  Tic Regierung bemüht sich,
die zloeite Hälfte der 500 Millionenanleihe möglichst bald
in ihre Hände zu bekommen. Die Verhandlungen hierüber
nehmen einen günstigen Verlauf , sodaß die Emission schon
im nächsten Monat für möglich gehalten wird.

)-( Albanien.  Die Gründung der Albanischen
Staatsbank ist gesichert. Das Kapital ivird 75 Millionen
betragen , zu dem sämtliche Mächte mit gleichen Anteilen
beitragen . Oesterreich und Italien werden die Direktion
beistellen.

— Portugal.  Der Ausschuß für die Vorarbeiten
zu dem Eisenbahnnetz in Angola südlich des 14.. GradeD
südlicher Breite ist nach Mvssamedes abgereist; dieser Ha¬
fen soll der Ausgangspunkt des Eisenbahnnetzes werden.

Wen.
: : Japan.  Die von der Regierung verlangte Sub¬

vention einer japanisch n Fernschiffslinie durch den Panama¬
kanal ist vorläufig gefallen, ohne deshalb aufgegeben zu

Zur Revolution in Albanien.
Durazzv trifft Vorbereitungen zur äußersten Verteidi¬

gung. Das Gelände vor der Stadt wird von Bäumen und
Gestrüpp befreit, um das Schußfeld frei zu machen.

sein, da auch der Reichstag die Notwendigkeit einer stän¬
digen Schiffsverbindung nach der Ostküste Nordamerikas
durch den Panamakanal nicht bezweifelte.

— China.  Es ereigneten sich Dammbrüche und
Ueberschtoemmungenvon bisher unerreichter Schwere. Sie
vernichteten die Rcisernte Kwantungs . Die Zahl der Er¬
trunkenen wird auf etwa 10 000 geschätzt.

RmeriSa.
— Mexiko.  Carranzas Sekretär Breceda, der mit

zwei Vertretern der liberalen Partei , Calderon und Villa-
vicencio, in New Orleans eintraf , erklärte, Carranza werde
keine Abordnung wach Niagara Falls entsenden. Breceda
soll indessen Wut Wilson und Brhan konferieren. Carranza
entlieh aus dem Kabinett Trevino und Fabela , angeblich
auf Villas Veranlassung.

Aus aller  Welt.
— Düsseldorf. Der Schlosser Hillebrand wurde wegen

Falschmünzerei verhaftet . Er hat in großer Zahl falsche
Zweimarkstücke und Zehnpfennigstücke angefertigt und sie
iit Verkehr gebracht.

— Berlin. Nach dem Genuß von verdorbenem Schin-
ke„ sind nach Feststellungen 25 Personen an Fleischvergif¬
tung erkrankt.

— Rom. In dem sardinischen Gebirge Nüoro lvurde
der Räuberhauptmann Succo von Earabinieri überrascht
und im Kampfe erschossen, ebenso ein anderer Brigant und
ein Earabinieri . Succo Ivar einer der berüchtigsten Bnn-
diten , der mit seiner Bande seit Jahren überall Schrecken
verbreitete.

— Rewyorlr. Die Tauchversuche zur Bergung der
Leichen und Wertsachen der „Empreß vf Jreland " mußten
wieder aufgegeben werden, weil das Schiff zu ungünstig
liegt und die Wassertiefe zu bedeutend- ist. Die Leichen
sind bereits unkenntlich geworden. Män plant jetzt das
Wrack durch Dynamit zu sprengen. — Tie letzten Ver¬
handlungen der Untersuchungskommission in Quebec nah¬
men einen für die „Storftad " ungünstigeren Verlauf.

Hevichtssaolt.
— Bemerkeuswert.  Ein Expedient sollte in

einer Anstalt , bei der er beschäftigt war , an einem Sonntag
von 12— 2 Uhr Dienst tun , fehlte aber und entschuldigte
sich anc Montag mit übergroßer Müdigkeit. Die Firma
ließ indessen diese Entschuldigung nicht gelten und sprach
die sofortige Entlassung aus . Sic meinte nämlich, daß
Müdigkeit noch keine dringende Behinderung sei, denn sie
sei weder eine Krankheit, noch eine unabwendbare Abbal-

Drahtverhaue werden angelegt . Die Lage von Valona wird
als bedroht geschildert. Man erwartet das Erscheinen der
Rebellen. Bibdoda trat deu Vormarsch nach Durazzv a»,
blieb aber aus Ordre vor Durazzv stehen.

vmmr " ii mimihimiii im "*■*-*̂l-r,vwnwnrM—^

sich vor dem Sessel, welchen er ihr zugeschoben, auf die
Kuiee und drückte ihre strömenden Augen gegen die Polster.

Gras Raimund betrachtete sie einige Minuten , ohne
sie zu stören. Ein anderer Moment , in welchem er sie
früher gesehen, stand vor seinem Gdächtuisfe — damals
strahlte sie in erster Jugend , von duftigen Ballgewändern
umwallt , wie heute voin Trauerschleier bestrickend gleich
einer Willy im Reigen der Tänzer.

Ja , das Weib war schön und er begriff, wie sie Mein¬
hard, gerade Meinhard hatte fesseln können; denn ein jeder
Zug, den die Natur in diesem nur gleichsam angedeutet,
war hier zur reichsten Vollendung gediehen. Er trat einen
Schritt näher, berührte die Schultern Genoveva's mcd sagte
mit jener vollkommenen Höflichkeit, die unter Umständen
der Herzlichkeit etwas abzuborgen versteht:

„Ich bitte dringend , stehen Sie auf, Mademoiselle !"
Mademoiselle ! Er nannte sie abermals : Made¬

moiselle? Wie eine schrille Dissonanz fiel dieses Wort in
Genoveva's heiligen Schmerz. Hier galt es nicht dem To¬
ten, sondern dem Lebenden.

Die junge Frau erhob den Kopf, strich, sich besinnend,
das Haar aus der Stirn und stand ihm ho-ch acisgerichtet
gegenüber. Noch einen Augenblick blieb sie stumm, und als
sie dann sprach, bebte das jäh zurückgedrängte Schluchzen
noch aus ihrer Stimme:

„Sie nennen mich Mademoiselle, Herr Gras , und sag¬
ten doch zuvor, Meinhard hätte unserer Ehe erwähnt ?"

„Eines Sohnes , der ihm lebte, ja ! Es war dies sein
letztes Wvlrt. Das Ende kam zu rasch, als daß er Auf¬
träge hätte hinterlasseu können, doch betrachte ich solchen
Auftrag als gegeben und angenommen. Sprechen Sie sich

frei über Ihre Wünsche aus ! Ihre und Ihres Sohnes Zu¬
kunft soll meine angelegentliche Sorge sein."

„Ohne es zu wissen, Herr Graf , fahren Sie fort , w>>H
schwer zu beleidigen! Schon die Andeutungen Ihres Bu¬
ten ließen mich befürchten, daß Ihnen auch jetzt noch un¬
bekannt geblieben, was Sie längst erfahren haben solltew

Sie hielt imte, blickte ihn mit den mächtigen AugcU
voll an und sagte sanft und fest: „Meinhard war wU
durch den unauflöslichen Segen der Kirche verbunden. Uus^
Sohn ist der rechtmäßige Erbe seines Namens ."

Der alte Graf wankte. Sein Gesicht wurde totenfahb
Mit unwillkürlicher Geberde, als wolle er einen Angell'
aus sein Leben abwchren, hob er die Rechte.

„Das dürste- schwer zu beweisen sein, Gnädige."
„Der Beweis muß sich in den Papieren finden, webll

Meinhard bei sich führte," sagte Genoveva gelassen. z
hierum handelt es sich, sondern einzig darum , ob Sie d
teure Erbe , welches ich Ihnen bringe, in der Weife wl
kommen heißen wollen, wie das Ihrem Enkel vor
und der Welt gebührt."

„Eine heimliche Ehe ?" fragte Graf Raimund u>
icht

ohne den Anflug leiser Ironie . „In der Tat , meine*E
Dame, Sie stellen den Glauben an Ihre Worte auf
starke Probe . Was hätte meinen Sohn zu einem so ff.
ordentlichen Schritte veranlassen können? Er war der
Mündigkeit längst entwachsen, sein eigener Herr . .
gesetzt, er hätte sich zu solcher Mesalliance entschl- ^
mögen, stand es nur bei ihm, dieselbe öffentlich ^
geben." fccit

„Der Name, den ich trug , ehe Graf Riedegg 1111



Utt8- Der Expeditient schilderte feine eigentümliche Lage
J 1 oem fraglichen Sonntagmorgen . „Ich hatte in der
^amstagnacht kein Auge zugemacht. Als ich dann ain Sonn¬
ig aufstehen nnd ins Geschäft gehen sollte, bekam ich

Suftmtb, den ich bis dahin noch nie gekannt hatte,
war wie zerschlage», und meinem ehrlichen Willen zur

Arbeit stellten sich Hemmungen entgegen, deren ich nicht
^rr zu werden vermochte. Was hätte es auch genützt,

ich beit Trieb zum Liegenbleiben schließlich doch noch
Überwunden hätte und ins Geschäft gewankt wäre ? Eine
^rnünftige Arbeitsleistung wäre doch nicht zustande gekom-
s'kn." Obgleich die Firma eiulvandtc, es wäre traurig um
«»sere Geschäftsbetriebe bestellt, wenn alle Angestellten von
Elchen Hemmungen befallen würden. kam das Kaufmanns-
^richt doch zur Verurteilung der Beklagten in Höhe des
belangten Monatsgehaltes von 100 Mark . Wenn von ei

^ Sonntagsversäumnis die Entlassung hergeleitet wer-
w solle, dann müsse wenigstens vorher eine eindringliche

Verwarnung stattgefunden haben.
— Handel  mit Urlaubsvergünstigungen . Der frän¬

kische Marinearzt Belly in Toulon lvird sich am 1. Juli
"vr dem Kriegsgericht unter Anklage des Handels ;nit
firlaubsvergünstigu»gen an Rekonvaleszenten zu verant¬
worten haben.

Kteine W ^onik.
■— Wettbewerb. Die Mannesmann -Röhrenwerke in

Düsseldorf haben von dem Metropoliten Board of Water
dfUPplh and Sewerage in Sydney eine Röhrenlieferung im
Gesamtbeträge von Lstr. 13,253 19  sh 7 d übertragen er-
Wlten. Ein englisches Angebot hatte je nach der Ausfüh¬
rung Lstr. 14,280 18 sh 9 d, bezw. Lstr. 15,047 6 sh 2 d
erlangt, während das einzige australische Angebot, das

°e»r Board Vortag, gar Lstr. 17,452 19 sh 4 beordert.
, -— Zilbermünzen. Bei Neusetzen eines Standbaumes
-.WPferdestalle des Gutsbesitzers Hessel in Kleinbothen,
/tlc6 man auf einen Topf mit eisernem Deckel, welcher die
Zffchiedensten Silbermünzen aus dem 17. Jahrhundert ent¬
ölt . Die größten in Form eines 5-Mark -Stückes, Bild¬
es springendes Pferd , aus dem Jahre 1667. Etliche mit
^hängeketten.

)-( Pocken. In dem Detmvlder Landkrankenhaus sind
"ehrere Fälle von Pockenerkrankungen vorgekommen, die
°U einem russischen Arbeiter eingeschleppt worden sind,
w Oberin des Krankenhauses, eine jüngere Schwester,

JJ® zwei Männer Ivurden von der Krankheit ergriffen.
jüngere Schwester und die Männer sind gestorben.

le  Oberin befindet sich außer Gefahr,
ti Nordseeflug. Das norwegische Berteidigungsmini-
JUurm hat befohlen, daß sämtliche Lotsen- und Signal-
J «vnen der West- und Südküste Norwegens dem Flieger
sygve-Gmil bei seinem Nvrdseeflug, den er bei der ersten

^glichen Gelegenheit von England aus unternehmen will,
E Beihilfe zu leisten haben.

seltsam. In Bischosshofeu(Salzburg) lvvllte die
.ftahrige Schlossersgattin Strobl einen Bienenschwarnr cin-
!Aien, wobei sie von etwa zwanzig Bienen an den Händen
suchen lvurde, obwohl sie verkleidet lvaren. In einer
"ben Stunde war die Frau eine Leiche.

Sir. Unaufgeklärt. Ein junger Diener des Prinzen
zUz Hassan, den der Prinz aus dem Balkankrieg initge-

hatte , wurde in Kairo tut Prinzenpalais tot auf-
t "nden. Der Prinz gibt an, daß ein englischer Diener

Entladen eines Revolvers seinen Kollegen erschossen
tzfH Die Polizei nimmt an , daß Mord vorliegt . In der

oolkerung herrscht über den Vorfall große Erregung,
n, r~~ Im Nachtbiwak. Wie man aus Vitry-les Francois
^ »et, hatten in einem Nachtbiwak mehrere Soldaten ihre
, 'wehre mit aufgepflanztem Bajonett unter ihr Stroh-
Fr geschoben. Ein Lljähriger Soldat wälzte sich im
, »wfe auf sein Bajonett . Er wurde so schwer verletzt, daß

»ach kurzer Zeit den erlittenen Verletzungen erlag.
,5: Wohltäter . Ein armer Musiker einer böhmischen
hMinerkapelle konnte einmal seine Steuern nicht auf-
sj wgon, so daß die Behörde mit Einziehung seiner Jn-
tz»wente drohte. Da hörte er denn, daß Erzherzog Josef
^Oesterreich sich sehr für die Zigeuner interessiere, ja

Am gab, gehört einem altfranzösischen Geschlechte zu,"
^"gnete Genoveva rasch.

k e/Jch kenne diesen Namen und — farmte seinen letz-
Träger," sagte der Graf schneidend.

tzgtrat  ihr einen Schritt näher, heftete einen scharfen
iw  auf sie und sagte mit nachdrücklicher Betonung : „Zur

'als  dieser Name öffentlich — als er von Violen ge-
b'urde, um später nie wieder ausgesprochen zu wer-

befand ich mich in Wien. Sie selbst, Gnädige, lvaren
l>,̂ ls noch zu jung, unr über jene Tage und ihre Konse-

ein Urteil haben zu können. Monsieur de
vstrie — "

k ®Cttoöct« erhob ihre Hand, als wollte sie ungesprochene
nt  zurückhaltcn.

lebt nicht mehr ; er war mein Vater — " sagte sie

">̂hr Vater !" bestätigte der Graf herb.
"̂ Leirn Sie mein Schicksal Sennen," fuhr sie lebhaft fort,

lkjtzwub Ihnen vielleicht auch nicht unbekannt geblieben
chß mir die Frau des französischen Gesandten ein

ihrem Hause bot, bis sie selbst nach der Heimat
\ ĥren und mich meinen dortigen Verwandten zufüh-
%, r ^vtez sie und ihr Gatte rechneten mir ein Verhäng-

ich schuldlos hineingerissen worden, nicht zur

ZH^ Iseu wir Ihre Vorgeschichte zunächst ruhen !" unter-
der Graf . „Bleiben lvir bei der Sache! Es ist

Hg, über den seltsamerr Anspruch, welchen Sie cr-

H .
wiederhole meine Frage : Womit gedenken Sie

sogar deren Sprache kannte. In seiner größten Not faßte
er sich nun ein Herz und klagte in einem Brief dem Erz¬
herzog sein Leid. Postwendend erhielt er auch ein Schrei¬
ben mit der erzherzoglichen Krone, fünf Siegeln und fünf¬
zig Gulden. Dem armen Zigeuner lvar nun geholfen nnd
aus Dankbarkeit gratulierte er dem Erzherzog. Er er¬
hielt schon die Erwiderung vom Erzherzog selbst in ur-
zigeunerischer Sprache. Uebersetzt lautete der Brief fol¬
gendermaßen : „Mein wackerer Zigeuner ! Ich danke Dir
für Deinen liebevollen Brief zu Neujahr ; der große Gott
gebe Dir bessere Zeiten , mehr Glück und Gesundheit für
Deine alten Tage. Es ist sehr schade, daß man die schönen
ungarischen Weisen nicht mehr liebt, vielleicht wird man
eine neue lieber hören. Ich sende Dir daher eine, die
meine Tochter Mariska jetzt gemacht und geschrieben hat
und die ist sehr schön. Wenn Du sie nun in Mikolcz anf-
spielst und man erfährt , von wem sie ist, so loird sie Dir
viel einbringen . Ich schicke Dir und Deinen Kindern fünf¬
zig Gulden . Gott mit Dir ! Josef , Erzherzog." Der Zi¬
geuner brachte die Melodie zum „Primas ", der sie fürs
Orchester umarbeitete und auch damit riesige Erfolge er¬
zielte.

—• Gewissenhaft. Rocke feiler, der reichste Mann auf
Erden , will sich sein Geld nicht stehlen lassen. Vor allem
sind es die Arbeiter auf seinen Gütern in Pocantico Hill,
die sich seiner besonderen Aufsicht erfreuen. Er verlangt,
daß diese für jede Minute , die er ihnen bezahlt, auch ihre
Arbeit leisten. Und er ist auf einen neuen Plan verfallen,
um dies auch durchzusetzen. Eine Quelle steter Meinungs¬
verschiedenheiten lvar die Tatsache, daß die Uhren seiner
Vorarbeiter niemals übereinstimmten . Um diesem Uebel-
stand abzuhelfen, hat Rvckefeller nun an den: Turm seines
neuen Stallgebäudes eine Riesenuhr anbringen lassen, die
mit lauten Schlägen, die auf dem ganzen Gut gehört wer-
den können, die Stunden anschlägt. Damit die Uhr aber
die Nachtruhe des Krösus nicht stört, wird das Schlagwerk
zwischen 10 Uhr abends und 6 Uhr morgens abgestellt.
Rockefeller sieht häufig persönlich bei den Arbeitern nach
und die Uhr hat seine größte Zufriedenheit erweckt, denn
er erklärt , „daß jede verlorene Minute verlorenes Geld be¬
deutet ". 1 i ; 1

vermischtes.
— Heue Gefahr. Der Erreger der eigentlichen Kar¬

toffelfäule ist bekanntlich eine aus Amerika eingeschleppte
Pilzform , die Phytophthora insestans , die im zweiten Vier¬
tel des vorjgeil Jahrhunderts riesige Verheerungen anrich
tete. Die Kartoffel droht nun ein neuer Schädling, der
auch der genannten Pilzform angehört und den Namen
Phytophthera erhthroseptica, die „Rotgiftige " erhalten hat,
weil sie an der Kartoffel eine Fäulnis unter der Begleit¬
erscheinung der „rötlichen" Verfärbung zeigt. Dieser Schäd¬
ling hat sich schon im iuestlichen Irland bemerkbar ge¬
macht und daselbst Verluste herbeigeführt, die stellenweise
größer sind als die durch die eigentliche' Kartoffelkrankheit
verursachten. Ta die Gefahr besteht, daß der neue Schäd¬
ling bei uns von Irland aus eingeschleppt wird, so ha-
ben unsere L̂andwirte seinem ersten Auftreten sofort jdie
größte Beachtung zuteil wcrdeii zu lassen und sein Er¬
scheinen an zuständiger Stelle zu melden, um rechtzeitig
die erforderlichen Maßnahmen zu seiner Abwehrung tref¬
fen zu können.

— Lebenrkunst. Ein alter Spruch lautet, der Mensch
soll so leben, tvie er bei seinem Tode wünschen werde, ge¬
lebt zu haben . Man muß aber ein Lebenskünstler sein, um
am Schluß des Lebens einen Geiviun verzeichnen zu können.
Was erreicht werden soll, ist Harmonie , ein Gleichgewicht
des körperlichen und des geistigen Lebens. Dies kann er¬
reicht Iverden durch Uebung. Abwechslung und Mäßigung.
Jedes lebendige Organ bedarf nicht nur 'der Ernährung,
sondern auch der Tätigkeit , um lebendig zu bleiben. Die
Lungen, das Herz, die Haut , sie alle bedürfen der Uebung.
Das Gehirn muß denken, die Zähne müssen zum Kauen be¬
nutzt werden, die Augen müssen Lichtreize empfangen. Wer
seine Fähigkeiten durch Uebung zu entwickeln und zu ver¬
werten weiß, der schafft sich immer aufs neue glückliche
Stunden und ungeahnte Genüsse. Da aber jede Tätigkeit

Ihre Behauptung zu beweisen, womit einen so unwahr-
scheinlichen Vorgang zu begründen ?"

Me Augen der jungen Frau hatten sich unter dem kal¬
ten Blicke des Grasen gesenkt. Sie kämpfte heftig mit sich
selbst, und sobald sie Herrin ihrer Gefühle war , ließ sie
sich aus einem der zunächst stehenden Sitze nieder, und fragte
saust : „Sie wollen mich anhören ?"

Er neigte schweigend den Kopf und setzte sich ihr gegen¬
über. In jede Linie seines düsteren Gesichtes schien das
Wort gemeißelt: „Was du auch sprechen magst —- umsonst!"

-Ich werde kurz sein," sagte Geoveva, „ lassen Sie
mich ohne Unterbrechung zu Ende kommen. Alles, tvas
ich zu sagen habe, geht Meinhard an.

Wir lernten uns in Neapel kennen, vor einein Jahre
etwa. Ich war dorthin gekommen, die Stellung einer Ge¬
sellschafterin bei der Fürstin Baccini anzutreten . Ein
Mief , welcher mir den Aufschub von deren Rückkehr aus
Palermo mitteilen sollte, hatte mich nicht mehr erreicht;
deshalb wartete ich die Ankunft der Principessa in der
deutschen Pension ab.

Zu den dort bereits anwesenden Gästen gehörte Mein¬
hard . Wir lernten uns kennen — wir liebten uns . Er warb
unr mich und beschwor mich, zunächst in aller Stille die
Seine zu Iverden."

Sie hatte dies alles gelassen gesprochen. Nun aber
brach flammendes Leuchten aus ihren Augen; ihre Wan¬
gen färbten sich schwach, während sie rasch zu sprechen
fortfuhr:

„Ja , er beschwor mich. Er schilderte mir sein armes,
armes Leben und daß er bisher niemals gliicklich gewesen

ermüdet und ab stumpft, so muß für Abwechslung gesorgt
werden. Dies gilt für alle Gebiete : in der körperlichen
Arbeit , in der Ernährung , ist der geistigen Tätigkeit und
auch beinr 'Vergnügen. Es ist töricht, sich durch einseitige
Tätigkeit zu erschöpfen, denn durch Abwechslung wird die
Leistungsfähigkeit erhöht . In der Arbeit darf es nicht zu
einer so starken Ermüdung kommen, daß sie Widerwillen
gegen die Arbeit erzeugt. Das Ausruhen darf nicht zum
Faulenzen werden, das Spiel nicht in Leidenschaft aus¬
arten , der Sport nicht zur Mänie werden. Auch in der
Ernährung und in anderen Trieben ist Mäßigkeit anzu¬
streben. Von allem , was der Mensch tut und was er ge¬
nießt , muß er sich Rechenschaft ablegen.

— Modescherze. Als manz. B. in Europa für die
polnischen Revolutionäre schwärmte, ahmte die Mode einige
Formen des polnischen Nationalkostüms nach. Jetzt versucht
inan in Paris das mexikanische Beinkleid bei den Herren
in Mode zu bringen . Es ist nach unten zu, über dein Stie¬
fel, glockenförmig erweitert und auf der Seite aufgeschlttzt,
so daß man den seidenen Strumpf in seiner ganzen durch¬
brochenen Schönheit bewundern kann . Auf einem Garten¬
fest in der vornehmen Pariser Gesellschaft wurde diese
Neuheit kürzlich viel beachtet und natürlich auch viel be¬
lächelt. Es scheint aber nicht, als ob ihr viel Auklang
beschieden sein wird . Es ist ihr nämlich bereits ein grim¬
miger Gegner entstanden in der Person des Herrn Poire,
des Schneiderkönigs, der glicht duldet , daß eine Mode sich
ohne seine Zustimmung Geltung verschafft. Herr Poiret
ist sonst kein Gegner etwas auffälliger Herrenbekleidung.
Auf den Rennplätzen in und um Paris sieht man ihn
gegenwärtig mit einem schwarzen „Cutaway " umherspa¬
zieren, zu dem er knallgelbe llnaussprechlichr trägt . Dazu
ziert er seinen Leib mit Älter Seidenweste, auf der man
die üppigsten Blumenmuster erblickt. Wer für das mexi¬
kanische Beinkleid ist Herr Poiret , ivie gesagt, nicht zu haben.
Nnd schließlich kann man tatsächlich von den,Herren Miexi
kauern nicht behaupten, sie hätten so erfreuliche Eigen¬
schaften an den Tag gelegt, daß loir in Europa danach
trachten müßten, wenigstens äußerlich eine Aehnlichkeit mit
ihnen zu zeigen.

— heiratsalter. Ein deutsches Sprichwort sagt: Jung
gefreit , hat niemand gereut , ein italienisches meint : eia
Recht zum Freien hat nur der Junge oder der Dumme,
und die Spanier behaupten , wer jung heiratet , hat die
größte Dummheit seines Lebens schon hinter sich Wie man
sieht, ist nur der Deutsche in seinem Sprichwort galant , —
aber gerade er heiratet am spätesten, denn das Durch¬
schnittsalter , in welchem der Deutsche sich sein Weib nimmt,
ist 135 Jahr , in Spanien 28 und in Italien gar 26, wobei
Sizilien mit 21 obenan steht. Das durchschnittliche Hei¬
ratsalter der Frau ist in Deutschiland 27 Jahr , in Spa¬
nien 21, in Italien 19, wobei wieder Sizilien mit 16,5
Jahren allen anderen voran ist. Im allerzartesten Alter
heiraten die Parsen , und es gibt Ehepaare , die zusammen¬
gerechnet noch nicht zehn Jahre alt sind, ja , es kommen
Ehen vor, in denen der Herr Gemahl 5 und die Frau
Gemahlin erst 3 Jahre alt ist. Natürlich ist von einem
Zusammenleben dieser Gatten nicht die Rede, sie müssen
noch warten , bis er 14 und sie 12 Jahre alt sind, eine
Grausamkeit , die man in Indien nicht kennt, wo es schon
zehn- und elfjährige Mütter gibt und zwar nicht nur in
Ausnahmefällen.

Kaus und Kof.
— Nofenkonferven. Wenn man Rosen konservieren

will , wählt man am besten langstielige, kurz vor dem Auf¬
brechen stehende Rosenkuvspen. Der Boden einer Blech¬
schachtel wird mit getrocknetem, zu Staub gewordenem
Salz bestreut, die Blumen so hineingelegt, daß sie sich
gegenseitig nicht berühren , vollständig mit ebenfalls pul¬
verisiertem Salz bedeckt und die Schachtel hermetisch ver¬
schlossen. Sie kann dann beliebig lange so stehen bleiben.
Will mau nun frische Rosen haben, so nimmt man die
Knospen, die ganz vertrocknet autzsehm, beschneidet ihnen
die Miele zmd .stellt sie in eine mit stubenwarmein Wasser
gefüllte Base. Schon nach kurzer Zeit erholen sich die
Blumen und blühen auf.

sei. Er sah den Sturm von Widerspruch voraus , welchen
unsere Verbindung erregen würde, und bat so dringend, so
flehentlich, ihm ungetrübte Seligkeit zu gönnen, sei es
auch nur für ein kurzes Jahr.

Ich aber fühlte mich sein, mit jedem Atemzuge, mit
jedem Blutstropfen feilt. Wie hätte ich seinen Bitten auch
widerstehen mögen? Allein gelassen in weiter Welt, arnr
an Glück von je, gleich meinem Geliebtesten, wie hätte ich
uns den Himmel verschließen mögen? So ward ich die
Seine . Er verließ mich auf kurze Zeit , uns in Tirol ein
Heim zu suchen, der Welt verborgen und doch seiner eigenen
Familie nicht allzufern . Dorthin führte ex mich, nachdem
ein Mönch aus jener Gegend unsere Ehe in einer stillen
Waldkapclle eingesegnet. Ein armer Einsiedler war unser
Zeuge."

Sie schwieg einen Moment und faltete ihre Hände im
Schoße.

„Wir waren glücklich in der Verborgenheit," sagte sie
dann leise. „Als aber unser Sohn seine Augen auffchlug,
sagten wir uns , daß mit ihm Rechte und Pflichten geboren
waren , stärker, höher als die Seligkeiten der Stunde . Des¬
halb ließ ich Meinhard ziehen, um für Weib und Kind in
seiner Heimat eine Stätte zu bereiten, ließ ihn ziehen —
und — verlor ihn ."

Gras Raimund hatte ihr aufmerksam zugehört. Er
schwieg einige Minuten , den Kopf sinnend auf die Hand
gestützt.

(Fortsetzung folgt .)



Erbenbtim
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Heimsparkassen neu eingetroffen.
Zinssätze für 1914:

Guthaben in lfd . Rechnung 3*/,7 <).
Darlehen „ „ „ 47 s%.
Spareinlagen 34/40/0-

Anlehen auf Schuldscheine bei halbj . Kündigung : 35/ d°/0
„ .. .. ganzj . .. 4 %

Der Vorstand.

Donnerstag abend 9 Uhr:Sesangprobe.
Der Vorstand.

m.
Erbenfteim.

•J«

Donnerstag abend 8 .30 Uhr:«erangprobe.
Der Vorstand.

Mannergesangverein
«Eintracht»

€rbenbeim.
Donnerstag abend 8 .30 Uhr:

» Sesangprobe
im „Schwanen " .

Der Vorstand.

Kamst « - » de « 2 ? . Jimt 1014 , abends pünkt - \
lich 8 Uhr im Saalbau „Zum Adler " in Erbenheim
1. Gastspiel von Mitglieder » des WieSb . Residenztheater ».

Staatsanwalt Alexander
Schauspiel in 4 Akten von Karl Schüler.

Spielleitung : Rudolf Miltner -Schönau.
Personen:

Dr . Heinrich Alexander , 1. Staatsanwalt
Herr Miltner -Schönau

Dr . Otto Alexander , sein Sohn . . . . Herr Bauer
Wehner , Landgerichtsdirektor . . . Herr Deutschländer
Dr . Behling , Assessor . Herr Hardt
Frau Wild . Frl . Ueberhorst
Kaspar Wild . Herr Bierbach
Lisbeth Hesse . Frl . Parsten
Mirzel Schmidt . Frl . Hangen
Wenderoth , Gerichtsdiener . Herr Langer
Ein Kriminalkommissar . Herr Bierbach
Zeit : Gegenwart . — Ort der Handlung : Das Dienst¬

zimmer Alexanders im Landgericht.
Eintrittspreis pro Person 40 Pfg . Kassenöffnung 7 Uhr.

Vorverkauf in der Filiale des Konsum -Vereins Neu¬
gasse 40 und im Theaterlokale.

Zu zahlreichem Besuch ladet höfl . ein
Der flusickuh.

SaniStag , den 37 . Juni , von vorm . 9 Uhr ab,
lasse ich in meinem Hause , Obergasse 17,

3junge Schweine
auShauen , das Pfd . zu 65 —70 Pfg . Auch
Keller- «ad Klntmnrst zu haben das

Pfd . 60 Pfg.
Jfdam Bäubkin.

Samstag , 27 . Juni , abends 9 Uhr , findet im Gast¬
haus „zum Löwen " eineVersammlung
statt , wozu die Mitglieder freundl . eingeladen werden.

Der Vorsitzende.

Heute abend 8 Uhr:cur», «tid Spieistunde
im „Adler " . Der Turnleiter.

ff

Radfahr - Uerein

Frisch Auf"
E. v.

Sonntag , den 28 . .Juni , findet das Sportfest in
Dotzheim statt.

Zusammenkunft der fabrer
um 10 .30 Uhr im Vereinslokal.

Abfahrt Punkt 11 Uhr.
Der Vorstand

Samstag , den 27 . Juni , von nachmittags 3
ab , lasse ich das Fleisch von

Uhr

7*̂ J -xm
«f« <$ 20

1. Qualität ^ das M . zu 65 und 70
in der „schönen Aussicht aushauen.

Philipp Saum.
Wiesbadenerstr . 14.

Rauch- und Rautabak
Rauch Utensilien

Papiers Schreibwaren und
Schuianikei

empfiehlt

l!MMWA. Beysiegel
Wiesbadenerstraße 2.

Cum-Herein
E . V.

Deutiche Curnerschafi.
Heute abend:

Uebung der Spieimannrchatt
im „Frankfurter Hof " .

Zeugwart und Mitgliedwart sind eingeladen.
Der Spielwart.

Sonntag , den 28 . d . Mts . :
24.  Rauturnfest der Mittel-Taunur kauer

in Marrenbeim.
Abfahrt : Sonntag morgen 47 , Uhr von der Behausung
des Herrn Peter Schaab und um 12 Uhr mittags von
der Gastwirtschaft „zum „Schützenhof " . Autobusver¬
kehr : stündlich.

Zahlreiche Beteiligung Ehrensache.
Der Vorstand.

M CO

P _Ö

vis*-2p w
sCT

allerMarken , sowie sämtliche
Ersatzteile stets ausLager.
Kansdecken und Schläuche
(Continental und Gothania)
unter Garantie.

Reparaturen
an Fatzrradern und Näh¬
maschinen raichu. billigst.

0. fl. Bücher,
Frankfurterstr . 23.

Werkstätte : Obergasse 24.

Wiesbaden N
Baumaterialien en-gros

Büro : Lager:
Dotzheimerstraße 18 Dotzheimerstraße 122.WjijMlUFusshoden-n.Wandplatten
Steinholz » fugenlosen Holz - und Korkestrich für Linoleum-

nnterlage,
Cemeut , Kalk, Ziegel usw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Erben¬
heim, Wiesbadenerstraße 28 , entgegen genommen bezw.
erteilt.

beinrich Kiels
Wiesbaden, Marktstr. 34

Spezialhaus für

und Men-Hei
fertig und nach Maß.

Bnorrne Auswahl.
Billige Preise.

Bekanntmachung.
Montag , den 29 . Juni 1914 , nachmittags 6 Uhr,

lassen die Erben der verstorbenen Frau Kest das Wohn-
Haus Mainzerstraße , sowie ein Grundstück , 33 Ruten
groß , belegen am Mittelpfad und Mainzerstraße , aus
hiesigem Rathause öffentlich versteigern.

Erbenheim , den 25 . Juni 1914.
ver Ortsgericbtsvorstebcn

Merten.

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchtvereine vom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

Samstag abend:Versammlung
im „Schwanen " .

Der Vorsitzende.Stachel-u.Johannisbeeren
auf Bestellung kann ich nächste Woche liefern.

Ludwig fiofmann,
Obergasse 20a.

per Stück 5 Pfg . 10 Stück
40 Pfg . bei

Ach. Schrank.
Täglich früche

rAmmeru.stiidü
zu vermieten . Näh . Wies"
badenerstr . 21 (Schuhladens

Wohnung
mit Scheune u . Stallung
zu verm . Näh . i . Verlag-

r Zimmer
und Küche , parterre , nebsi
Stallung zu vermieten.

Obergasse 25.

Geschwister pfass.

Eine Spritze
vom Jauchefaß vom Bieb-
richer Weg bis Ringstraße
verloren . Abzugeben Ring¬
straße 4.

Aolniung
2 Zimmer und Küche iw
1. Stock zu vermieten.

M . Kapp,
Wiesbadenerstr . 21a.

kann gemangelt werden.
Wäscheei Müller»

Neugasse 13.

rZimrnrnvodnnng
per sofort zu verm . Näh.

Wiesbadenerstr . 25.

Goldene Medaille.

P .Rehm,Zahn -Praxis
Wiesbaden , Friedrichstr . 50, I.

Sprechstunden : 9—6 Uhr. Telefon 3118.
Zahnziehen und Plombieren— künstlicher

Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

zfturjflüge
finden demnächst statt. Diese beobachtet man am besten durch einen

guten Teldstecber!

gp̂ Prima Feldstecher - ^®
zu billigsten Preisen empfiehlt

Carl Becker,
Uhren _ Goldwaren — optische Artikel,

ev
Möbl. Zimmer

auch 2 zu vermieten.
Wiesbadenerstr . 24.

Salongarnitur
sehr gute Sofa , 6 StüW
2 Sessel . Truhe , Schre^
tisch baldigst preiswert l
verkaufen . Zu erfragen
der Exped . d. Bl . .

ueranlasst prächtiges 8edeilnn_clef
Kücken und frühzeitig1̂
Eierlegen.
Spratt's Fabrikate bestehin
garantiert reinem Fle*®
sinrl W ^ i ,7f*r »mi ^Vil —' Nt ^und Weizenmehl - (Zneii
aus gewürzten 7\.hi al (
wie die nur schein
billigen Futtermittel.
Man verlange stets Spr att
- Geflügelfu ‘ frKücken-,
und Hundekuchen b

Georg Roos

Ca . 100 CentnerBäckerkolÄ«
lauter sdiöne große
sind abzuqeben auf

Zi - g - i - r
Bierstadters
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